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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Illuſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Sonn und Feiertage.

S

Freitag, den 24. Aprii 1891.
F.

64. Jahrgang.
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf, für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

M b K bl Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblakt für Hkadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)

x =D
Bekanntmachung den Ankauf von

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Remonten für 1891 betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Be

reiche der Königlichen Regierung zu Merſeburg9 Uhr beginnende Mark für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 reſp.
te anberaumt worden und zwar

am 19. Juni in Torgau 8 Uhr,
20. Delihſch 8 Uhr,

n Pratau, Kreis Wittenberg, 9 Uhr.
Die von der RemonteAnkaufsCommiſſton erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen

und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind

vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, ebenſo Krippen
ſetzer und Klophengſte, welche ſich in den erſten zehn bezw. acht und zwanzig Tagen nach Ein
lieferung in den Depots als ſolche erweiſen. Pferde, welche den Verkäufern nicht eigenthümlich
r oder durch einen nicht legitimirten Bevollmächtigten der Commiſſion vorgeſtellt werden,

nd vom Kauf ausgeſchloſſen.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, ſtarke rindlederne Trenſe

mit ſtarkem Gebiß und eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
langen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können ſind die Deckſcheine reſp.
üllenſcheine mitzubringen, auch werden die Verkäufer erſucht, die Schweife der Pferde nicht zu

koupiren oder übermäßig zu verkürzen. Ferner iſt es dringend erwünſcht, daß ein zu maſſiver oder
zu weicher Futterzuſtand bei den zum Verkauf zu ſtellenden Remonten nicht ſtattfindet, weil da
durch die in den Remontedepots vorkommenden Krankheiten ſehr viel ſchwerer zu überſtehen ſind,
als dies bei rationell und nicht übermäßig gefütterten Remonten der Fall iſt. Die auf den Märkten
vorzuſtellenden Remonten müſſen daher in ſolcher Verfaſſung ſein, daß ſie durch mangelhafte Er
nährung nicht gelitten haben und bei der Muſterung ihrem Alter entſprechend in Knochen und
Muskulatur ausgebildet ſind.

Berlin, den 25. Februar 1891.
Kriegsminiſterium, Remontirungs-Abtheilung.

F Der Präſident einer
Republik.

Das Deutſche Reich hat ſich ſonſt um den
Präſidenten der großen überſeeiſchen Republik,

der Vereinigten Staaten von Nordamerika, nur
ſehr wenig bekümmert; ſeit einiger Zeit fängt
aber der Mann an, für uns intereſſant zu
werden. Präſident Harriſon, weicher als
Kandidat der republikaniſchen Partei bei den
letzten Präſidentſchaftswahlen den Demokraten
Cleveland geſchlagen hatte, und in das Weiße
Haus zu Waſſhington, den Präſidentenpalaſt ein
gezogen war, iſt alles Andere eher, als ein
Genie oder ein Staatsmann, Unter ſeinem
Vorgänger Cleveland war der berüchtigten Aemter-
jägerei im Reiche der Yankee's einigermaßen ge
ſteuert; Mr. Harriſon denkt darüber anders.
Er hat den hungrigen Aemter- und Stellenjägern
ſeiner Partei kein Hinderniß in den Weg gelegt,
W vielmehr dafür geſorgt, daß ſeine ſämmtlichen

erwandten, und ihre Zahl war nicht klein, recht
fette Poſten im Staatsdienſt erhalten haben.
Das iſt weder in der Ordnung, noch echt republi
kaniſch, aber es iſt Thatſache, und ſeit Jahr und
Tag iſt in den Vereinigten Staaten ſchon aus
geſprochen daß Präſident Harriſon wohl nicht
wieder gewählt werden dürfte. Der Präſident
iſt ehrgeizig, ſeine politiſchen Freunde verlieren
auch nicht gern ihre Staatsſtellen, was bei einer
Nichtwiederwahl Harriſons unbedingt der Fall
ſein würde, und die republikaniſche Partei hat
darum ſchon lange alle Mittel aufgeboten, um
für die bevorſtehende Präſidentenwahl ihre
Chancen zu beſſern. Die bedeutendſte Maßnahme
unter dieſen Wahlkniffen war die berüchtigte
Mac Kinley-Bill mit ihren geradezu un
verſchämt hohen Schutzzöllen. Auch Präſident
e lobte dieſes Geſetz als ein Muſterwerk
taatsmänniſcher Weisheit, was aber nicht hinderte,

daß ſchon ein Vierteljahr nach dem Jnkrafttreten
der Mac Kinley-Bill die Schöpfer dieſes Geſetzes
von der über dies unerhörte Ausſaugeſyſtem er
bitterten Bevölkerung ohne Gnade und Er
barmen niedergeſtimmt wurden. Die Mac
Kinley Bill wird in Jahresfriſt ſchon erheblich
abgeändert, wenn nicht ganz aufgehoben ſein.
Für den Präſidenten Harriſon war dieſe Wahl
niederlage ſeiner Partei ein ganz empfindlicher
Naſenſtüber; der Schlag war ſchwer, und die
erlittene Scharte ſchwer wett zu machen. Aber
wofür wäre Herr Harriſon denn der Beherrſcher
aller Yankees, wenn er ſogar keine Yankeeideeen
haben ſollte

Und die neue Jdee war wirklich ſchlauer. Der
nordamerikaniſche Bürger beſitzt nicht blos einen

gez. v. Arnim.

kleinen, ſondern einen ganz großen Dünkel und
was wir als Chauvinismus ſtreng verurtheilen,
macht ſich bei einem nicht geringen Theil der
republikaniſchen Biedermänner ganz gehörig breit.
Wir haben das bei dem practiſch ganz unbe-
deutenden Samoaſtreit geſehen, bei welchem man
drüben auf dem beſten Wege war, „nach Berlin“
zu rufen. Eine fixe Jdee der Nordamerikaner
iſt es nun, daß ihnen eigentlich der ganze Erd
theil Amerika gehört, und daß die Europäer in
demſelben höchſtens das aufnehmen können, was
die Yankee's ihnen laſſen. Präſident Harriſon und
ſeine Miniſter haben nun bekanntlich den Plan
gefaßt, die europäiſchen Jnduſtrieellen ganz und
gar aus Central- und Süd-Amerika, in welchem
jene bisher noch die Ueberhand hatten, heraus-
zudrängen, damit der nord amerikaniſchen Jnduſtrie
neue große Abſatzgebiete zu öffnen und in dieſer
Weiſe die geſunkene Popularität der republi-
kaniſchen Partei wieder zu heben. Bei den ver
worrenen Verhältniſſen in den Republiken von
Central- und Süd-Amerika, bei dem dort herr-
ſchenden Geldmangel wäre es für die ſpeculativen
Yankees nach Herausdrängung der Europäer
nicht ſchwer, dort völlig die Oberhand zu ge-
winnen, jene Staaten in ihnen beliebiger Weiſe
ganz gehörig auszubeuten. Der Anfang in dieſemFrauen iſt durch den Abſchluß des Han

delsvertrages mit Braſilien gemacht,
und wenn die Dinge nicht ſo, wie bisher, weiter
gehen ſollen, werden die europäiſchen Jnduſtrie-
ſtaaten rechtzeitig ganz gehöcig auftrumpfen und
dem Alles verſchluckenden braven Bruder Jonathan
die Fauſt unter die Naſe halten müſſen. Dann
wird er wohl wieder etwas zur Beſinnung kommen
und einſehen, daß ſeiner Parteiintereſſen wegen
Europa noch lange nicht ſo tanzt, wie ihm auf-
geſpielt werden ſoll.

Herr Harriſon denkt aber, man muß das Eiſen
ſchmieden, ſo lange es warm iſt, und ſo hat der
Präſident denn eine Agitations-Rundreiſe
angetreten, auf welcher er ſehr ſchöne Reden hält,
deren Refrain immer iſt: Jch bin der Mann,
der Alles kann! Jn einer Republik ſollte das
Staatsoberhaupt zwar eigentlich auch bürgerlich
einfach auftreten, doch das ſind für Herrn Harri
ſon veraltete Thatſachen. Der Separatzug, welchen
er auf dieſer Reiſe benützt, iſt mit wahrhaft
fürſtlicher Pracht ausgeſtattet. Dazu könnte man
aber immer noch „Gut!“ ſagen. Hat der Präſident ſo viel Geld, daß er ſch ſo etwas leiſten

kann, ſo kann Niemand dagegen ſprechen. Aber
2 Harriſon hütet ſich wohl, ſo und ſo viel

auſende Dollars für derartigen Luxus auszu-
geben, derartigen Prunk kann man in ſeinem
„Reiche“ billiger haben. Die amerikaniſchen Eiſen
bahnen führen zum Theil einen wüthenden Kon

Annahme von Jnſeraten nur

kurrenzkampf, und wo ſie in ihrem Intereſſe eine
gute Reklame ergattern können, ſind ſie ſofort
bei der Hand. Eine PräſidentenReiſe iſt aber
eine gute Reklame und ein brillantes Zugmittel,
und ſo fährt Herr Harriſon ſtolz in einem Re
klameTrain umher. Nicht gerade ſehr vornehm
iſt das zwar, aber es koſtet auch nichts. Dieſe
recht unrepublikaniſchen Manieren haben in der Be
völkerung ſchon viel Anlaß zu böſem Gerede ge
geben, und mit dieſer Reiſe wird der Präſident
wohl noch viel mehr hineinfallen, als mit der
Mac-KinleyBill, trotz aller ſchönen Reden, die
er unterwegs hält.

u dieſen Reden, namentlich zu der neueſten,
muß man aber doch recht den Kopf ſchütteln.
Herr Harriſon verſtieg ſich zu dem Ausſpruch,
die Jnduſtriellen des monarchiſchen Europa hätten
in dem republikaniſchen Amerika nichts zu ſuchen,
und wo in irgend einer amerikaniſchen Republik
der Bedarf nicht ſelbſt produziert werde, müßten
die Waaren aus der großen nordamerikaniſchen
Republik bezogen werden. Wie ein Mann in
der Stellung Harriſons ſolches Blech zuſammen
ſchwatzen kann! Was würde man in Amerika
wohl ſagen, wenn in Europa mit einem Male
geſagt würde, wir können kein amerikaniſches
Petroleum mehr brennen, weil das aus einem
amerikaniſchen Lande kommt! Die Verhältniſſe
in Amerika liegen eben ganz anders, wie in Eu
ropa, darnach haben die Staatsformen ſich geſtaltet;
aber mit dem wirthſchaftlichen Verkehr haben
dieſelben abſolut nichts zu thun, und wenn hier-
nach die Marktverhältniſſe geregelt werden ſollten,
ſo würden ganz verzweifelt kunterbunte Geſchichten
herauskommen.

Zum Glück nimmt Präſident Harriſon den
Mund etwas gar zu voll, als daß an die Er
füllung aller ſeiner Pläne und Gedanken zu
glauben wäre. Daran iſt nicht zu denken, und
von dieſen bunten Phraſen und Redensarten
ſpaziert das Meiſte auch nur um der leidigen
Agitation für die Präſidentenwahl willen vor
den Ohren der Zuhörer herum. Der Präſident
trägt mit ſehr ſtarken Farben auf, um ja den
gewollten Eindruck hervorzubringen; es wird
aber wohl gerade das Gegentheil erreicht werden.
Jn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
giebt es zu viel geſunde Elemente, welche ganz
genau wiſſen, was ſie von ſolchen Redereien zu
halten haben. So wird es trotz Allem und
Allem dahin kommen, daß Präſident Harriſon
bei den nächſten Wahlen mit Glanz durchfällt.
Zu bedauern braucht ihn dann Niemand, er hats
rechtſchaffen verdient!

Politiſche Tagesfragen.
D. Sommer wird's und der Beginn der

Hundstage wird ziemlich nahe ſein, wenn in
Berlin die Debatten in den Volksvertretun-
gen ſchweigen. Ueber dieſe Ausſicht beſteht in
parlamentariſchen Kreiſen nicht der geringſte
Zweifel mehr, und beſonders im preußiſchen
Landtage glauben ängſtliche Gemüther ſchon an
ein Tagen bis tief in den Juli hinein. Auch das
kann ſich leicht ereignen, wenn das Herrenhaus
bei der Landgemeindeordnung größere Schwierig-
keiten erheben ſollte. Jm Reichstage beſtand
gleich nach Oſtern noch die Hoffnung, bis zum
Pfingſtfeſt die Arbeit erledigen zu können. Nun
ſinds nur noch ein paar Wochen, und das neue
Arbeiterſchutzgeſetz iſt noch lange, lange nicht
fertig. Mit dem Seſſionsſchluß zum Pfingſtfeſt
wäre es ſo ſchön geweſen, allein es hat nicht
ſollen ſein!

Keine Verſicherungen. Die „Poſt“
hatte mitgetheilt, in voriger Woche ſeien an
maßgebendſter Stelle Verſicherungen abgegeben,
daß der Friede weniger denn je bedroht ſei.
Solche Verſicherungen ſind nicht abgegeben. Jeder-
mann weiß, daß an einen Krieg heute nicht zu
denken iſt, und die maßgebenden Kreiſe haben
mehr zu thun, als ſelbſtverſtändliche Sachen
immer wieder von vorn herzudeklamieren.

Neueſte Rachrichten.
Deutſchland. Berlin, 23. April. Unſer

Kaiſer wohnte am Dienſtag Vormittag dem
BataillonsExercieren auf dem Tempelhofer Felde

bei. Von 10 Uhr ab nahm der Monarch die Vorträge

des kommandierenden Admirals, des Staatsſekre

tärs des Reichs Marineamts, des Chefs des
Marine und des Chefs des Militärkabinets, ſowie
demnächſt militäriſche Meldungen entgegen. Um 1
Uhr hatte der ſächſiſche Kammerherr Graf von
Fabrice, welcher die Orden ſeines verſtorbenen
Vaters, des ſächſiſchen Kriegsminiſters und Generals

derKavallerie Grafen von Fabrice, überreichte, die
Ehre des Empfanges. Nachmittags unternahm
der Kaiſer einen Ausritt nach dem Grunewald.

Aus Dresden wird berichtet, Kaiſer Wilhelm
werde dem Könige Albert von Sachſen zu deſſen
am Donnerſtag ſtattfindenden Geburtstage einen
Beſuch abſtatten. Von dort reiſt der Kaiſer
nach Eiſenach. Der Kaiſer reiſte heute
Donnerſtag, Morgen 6 Uhr nach Dresden und
begiebt ſich von da nach Eiſenach. Die Kaiſerin
wird am nächſten Sonnabend in Eiſenach eintreffen
und fährt von dort Sonntag nach Berlin zurück.

Am Bußtage wohnte das Kaiſerpaar dem
Gottesdienſte in der Dreifaltigkeitskirche bei,
woſelbſt Conſiſtorialrath Dryander die Predigt
hielt. Nachmittags machte das Kaiſerpaar eine
Ausfahrt. Am Mittwoch wurde am könig-
lichen Hofe der Geburtstag der Prinzeſſi
Margarethe von Preußen, Schweſter des Kaiſers,
gefeiert.

Die großen Frühjahrsparaden
der Berliner und Potsdamer Garden werden
Ende Mai abgehalten werden.

Der Großherzog Adolph von
Luxemburg ſtattete am Dienſtag von König-
ſtein aus der Kaiſerin Friedrich in Homburg
einen Beſuch ab und kehrte Abends nach König
ſtein zurück.

Der bisherige Kultusminiſter
von Goßler ſoll nach der „Kreuzztg.“ Ober
Präſident von Schleſien, da Herr von
Seidewitz ſeines hohen Alters wegen von dieſem
Poſten zurücktreten will, werden.

Präſident von Weyrauch in Kaſſel
iſt zum Unterſtaatsſekretär im Berliner
Kultusminiſterium ernannt.

Deutſcher Reichstag. Dienſtags-
ſitzung. Die zweite Berathung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes wird bei S 153 fortgeſetzt, welcher
den Zwang zur Theilnahme an Streiks, Ver-
rufserklärungen für Arbeiter, wie für Arbeitgeber
mit Strafe bedroht. Sind dieſe Handlungen ge-
wohnheitsmäßig begangen, ſoll Gefängnißſtrafe
nicht unter einem Jahre eintreten. Abg. Schädler
(Ctr.) iſt gegen den Paragraphen, weil er ſich
nichts Gutes davon verſpricht. Abg. Liebknecht
(Soc.) bekämpft S 153, welcher das Coalitions
recht der Arbeiter ſchmälere. Miniſter v. Berlepſch
und Abg. Hartmann (konſ.) legen dar, daß es
ſich nur um den Schutz ruhiger Arbeiter gegen
die Gewaltthaten extremer Genoſſen bei Streiks
handle. Die zahlreichen Fälle von Terrorismus,
welche vorgekommen ſeien, forderten dringend zur
ſcharfen Beſtrafung auf. Abg. Gutfleiſch und
Hirſch (freiſ.) bekämpfen den S 153, weil derſelbe
die Arbeiter in Folge der Schmälerung ihres
Vereinigungsrechtes erbittern werde. Abg. Bebel
(Soc.) erhebt heftige Anklagen gegen Berliner
und ſächſiſche Behörden, die vom Miniſter von
Berlepſch und dem ſächſiſchen General-Staats-
anwalt Held mit Entſchiedenheit zurückgewieſen
werden. Abg. Bröſicke (lib.) und von Kardorff
(freik.) weiſen auf den Mißbrauch der Coalitions
freiheit hin, der von den Arbeitern bei einzelnen
Streiks verübt ſei. Abg. Singer (Soc.) be
ſtreitet das. Schließlich wird die Weiterberathung
bis zum Donnerſtag 11 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Dienſtagsſitzung. Die dritte Berathung der
Landgemeindeordnung wird bei S 15 fortgeſetzt.
Dieſer, ſowie die folgenden Paragraphen bis S 48
werden ohne Debatte genehmigt. Die 88 45--48
regeln das Gemeindewahlrecht. Ueber dieſe
Kernbeſtimmungen des Entwurfes iſt zwiſchen
den Kartellparteien des Hauſes ein Kompromiß
erzielt, welcher angenommen wird. Die folgen-
den Paragraphen bis 108 werden mit nur
redactionellen Abänderungen genehmigt. Am
Mittwoch fiel des preußiſchen Bußtages wegen
die Sitzung aus. Am Donnerſtag werden die
Verhandlungen fortgeſetzt.

bis 9 Uhr Vormittags.



Belgien. Der im Bezirk von Mons aus
gebrochene Bergarbeiterſtreik dürfte ſchon
im Laufe der Woche wieder beendet ſein. Die
Bergarbeiterführer rathen ſelbſt zum Frieden.
Die Ruhe iſt nirgends erheblich geſtört worden.

OeſterreichUngarn. Jm Reichsrathe hat
unter Theilnahme aller Miniſter die Berathung
der Adreſſe zur Beantwortung der Thronrede be
gonnen. Auf Befragen erklärte die Regierung, daß
der Abſchluß eines Handelsvertrages
mit Deutſchland erfolgt ſei. Ein Einvernehmen
über die Adreſſe wird in den nächſten Tagen er
zielt werden.

Frankreich. Kommenden Montag beginnt
die neue franzöſiſche Kammerſeſſion und die
große Debatte über den Zolltarif. Pariſer
Zeitungen ſchreiben, DeutſchSüdweſtafrika ſolle
an England abgetreten werden. Daran denkt
natürlich Niemand. Jn Bordeaux hat unter
ſehr ſtarker Theilnahme eine große Kundgeb-
ung gegen den geplanten neuen Zolltarif
ſtattgefunden. Es wurde eine Reſolution be-
ſchloſſen, welche auf die verhängnißvollen Folgen
einer extremen Schutzzollpolitik hinweiſt, neue
Zölle auf Rohſtoffe ganz entſchieden verwirft
und die Regierung eindringlich auffordert, im
Intereſſe der Beſtändigkeit der nationalen Pro
duktion dauernde Handelsverträge ab-
zuſchließen. Wegen angeblicher Spion age
wurde in Paris ein Belgier zu fünf Jahren Ge
fängniß verurtheilt.

Großbritannien. Jn Portsmouth, wo
die Mannſchaften einer engliſchen Batterie den
Dienſt verweigerten, ſind die geſammten Mann-
ſchaften dieſes Truppentheils in Arreſt gekommen.
Ein Kriegsgericht ſoll die Rädelsführer beſtrafen,
doch wird bei dem zu erwartenden Verfahren,
wie die früheren ähnlichen Fälle beweiſen, ſchwer-
lich viel herauskommen. Auch die Grenadiere in
Chelſea verweigerten den Dienſt.

Jtalien. Wie dem römiſchen Blatte „Tri-
buna“ aus Palermo auf Sicilien gemeldet
wird, verſammelten ſich 2000 Landleute auf dem
Hauptplatze der Stadt Cerda, um gegen e'ne
neu eingeführte Familientaxe zu proteſtieren.
Die Leute drangen in die Gendarmeriekaſerne,
befreiten ihre im Laufe des Tages verhafteten
Anhänger und wandten ſich dann gegen das
Kommunalbureau, woſelbſt ſie die Steuer-
regiſter vernichteten. Jnzwiſchen iſt dort
Militär eingetroffen und ſind neue Verhaftungen
vorgenommen,

Portugal. Die portugieſiſche Regierung
hat nach London die Erklärung gelangen laſſen,
daß eine britiſche Expedition unbefugter Weiſe
die zwiſchen Portugal und England in Süd-
afrika vereinbarte Grenzlinie überſchritten habe
und demgemäß von den portugieſiſchen Truppen
am Weitermarſche verhindert ſei. Jrgend welche
Gewaltthat ſei nicht beabſichtigt geweſen, die
portugieſiſchen Behörden hätten ſich vielmehr genau

nach den getroffenen Vereinbarungen gerichtet.
Rußland. Am Auslande ſind Nachrichten

über eine lebens gefährliche Erkrankung
der Kaiſerin von Rußland verbreitet. Die
Meldungen ſind aber unbegründet.

Orient. Jn Bukareſt und ganz Rumänien
haben die Vorbereitungen zum 25 jährigen Re
gierungs Jubiläum des Königs Karl in ſehr
länzender Weiſe begonnen. Die fortgeſetzten

achenſchaften gegen die bulgariſche Regierung
haben nunmehr zu einer diplomatiſchen Ver
handlung zwiſchen Sofia und Belgrad geführt.
Aus Belgrad wird nämlich gemeldet: Die
bulgariſche Regierung verlangte ſeitens Serbiens
die Auslieferung des Flüchtlings Riſſow. Die
ſerbiſche Regierung hat das Verlangen noch nicht
beantwortet. Riſſow richtete an ſeinen Schwager,
den Präſidenten der Sobranje, Petkow, ein
Schreiben, in welchem er mittheilt, er werde in
jedem Falle Panitza rächen und Stambulow
daſſelbe Schickſal, welches dieſer Panitza zutheil
werden ließ, bereiten. Panitza iſt bekanntlich
erſchoſſen. Auf der Jnſel Korfu ausgebrochene
antiſemitiſche Unruhen ſind unterdrückt.

Nachdruck verboten.)

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Nun iſt endlich das Frühjahrs- Ereigniß der
Berliner Damenwelt in Scene getreten, die
deutſche Reichshauptſtadt hat ihren „Rieſen-
bazar“ nach Pariſer Vorbild, in welchem eine
Dame Alles und Jedes erwerben kann, was
Mode und Haushalt beanſpruchen. Jm Centrum
der Stadt liegt dieſer Mode-Palaſt, wo auch
ſchon die anderen bekannten Berliner Großhäuſer
auf dem Gebiete der Mode, Hertzog Gerſon c.
ihr Heim haben. Das neue Geſchäft iſt von
einer Actiengeſellſchaft ins Leben gerufen, mit
weltſtädtiſcher Großartigkeit ausgeſtattet, Hunderte
von Verkäufern und Verkäuferinnen ſind vor-
handen, ſelbſt Reſtaurant und Café für die
Käuferinnen ſind da. Daß die Damenwelt in
dichten Schaaren nach dieſem neuen Paradies
ſtrömen wird, unterliegt gar keinem Zweifel die
Actionäre werden auch wohl am Schluſſe jedes
Jahres eine recht annehmbare Dividende ein
ſtreichen, aber daß das Unternehmen einen
ſolchen Rieſenerfolg haben wird, wie die großen
Pariſer Bazare, daß wird Niemand glauben,
der Paris kennt und der Berlin kennt. Der
Pariſer iſt ſeit vielen, vielen Jahren an dieſe
Bazare, welche hauptſächlich die großen Etabliſſe-
ments der Seineſtadt bilden, gewöhnt, er oder
vielmehr ſie, liebt es, gleich Alles auf einem
Fleck fertig kaufen zu können. Die Deutſche

Amerika. Jn Nordamerika giebt die un
republikaniſche Art und Weiſe, wie Präſident
Harriſon ſeine Rundreiſe durch den Süden aus
führt, viel Anlaß zu böſem Gerede. Niemals
iſt ein Zug, der die Eiſenbahnen der Vereinigten
Staaten befahren hat, königlicher ausgeſtattet ge
weſen. Die Ausſtattung der Wagen hat nach
der Schätzung der New-Yorker „Sun“ 40000
Dollar gekoſtet. Man erzählt ſich, daß die Denver
und Rio Grande Eiſenbahn die geſammten
Koſten trägt, um ihre Bahn populär zu machen.
Der Präſident iſt ein ſehr ſparſamer Mann. Er
wird daher ſicherlich nicht die Koſten der Rund
reiſe aus eigener Taſche zahlen. Jn Scott-
dale in Nordamerika, wo bekanntlich ſtreikende
Grubenarbeiter arge Gewaltthaten begangen
haben, hat ſich die Situation ſehr ernſt geſtaltet.
Die Streikenden umgeben in drohender Menge
die Werkſtätten, werfen Bomben und feuern
Gewehrſchüſſe ab. Gegen die Führer der
Streikenden ſind auf Grund dieſer Gewaltthaten
Verhaftsbefehle erlaſſen, die Beamten erklären
aber, bei der Haltung der Arbeitermaſſen ohne
militäriſche Unterſtützung keine Verhaftungen vor-
nehmen zu können. Die chileniſche Re
gierung gedenkt, wie aus verſchiedenen Berichten
hervorgeht, jetzt von Neuem zum Angriff auf die
Aufſtändiſchen mit ihren letzten Truppenkräften
überzugehen. Ob ſie mehr Erfolg dabei hat, als
bisher, kann etwas zweifelhaft erſcheinen.
Deutſchland, England und Frankreich haben be
kanntlich gegen die vom chileniſchen Präſidenten
Balmaceda angeordnete Hafenſperre energiſch
proteſtiert. Die Mächte wollen ihren Schritt
eventuell durch eine Flottendemonſtration
unterſtützen.

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 22. April. Neuerdings wird

wieder davon geſprochen, daß das niedergebrannte
militär-fiskaliſche Strohmagazin hier nicht wieder
aufgebaut werden ſoll, weil eine Verlegung
des 12. Huſaren- Regiments nach Wit-
tenberg in Ausſicht genommen ſei.

f Naumburg, 23. April. Die vielfach ver
breitete Nachricht, daß die Herbſtſaaten in unſerer
Gegend zum größten Theil ausgewintert ſeien,
wird der „Magdeb. Ztg.“ zufolge von unbe-
fangenen Landwirthen vollſtändig widerlegt. Die
vor wenigen Tagen an verſchiedenen Punkten des
Saalthales vorgenommenen Unterſuchungen des
Saatenſtandes haben das Ergebniß geliefert, daß
die jungen Pflänzchen in der Entwicklung zwar
zurückgeblieben, aber durchaus geſund ſind und
ſich ſehr kräftig beſtockt haben. Mit dem Ein-
tritt des warmen Wetters wird nach der Ver
ſicherung der Landwirthe jede jetzige Blöße der
Getreidefelder verſchwunden ſein. Dies treffe
ganz beſonders zu für die Weizenſaaten. Be
kräftigt wird dieſe günſtige Auffaſſung durch die
Thatſache, daß auch die Obſtbäume einen reichen
und geſunden Knospenanſatz zeigen.

f Köüſen, 23. April. Die Flößerei auf der
Saale geſtaltet ſich durch unſere Brücken
verhältniſſe immer gefahrvoller. Durch die im
Fluſſe liegenden Schuttmaſſen der alten Saal-
brücke ſind im Fluſſe wildſtrudelnde Stromſchnellen
entſtanden, außerdem wird durch den unnatür-
lichen Aufſtau des Waſſers der Betrieb der
rückliegenden großen Mühle in empfindlicher
Weiſe beeinträchtigt. Jn ganz kurzen Abſtänden
müſſen daher die Langholzflöße über den
brauſenden Wehrdamm mehrere Schuttklippen
und aufbäumende Wirbelwellen hinweg die Joche
von drei Brücken paſſieren. Die Durchſchiffung
aller dieſer Brückenjoche wird noch durch den
Umſtand beſonders erſchwert, daß dieſelben nicht
in einer Fluchtlinie liegen und es deshalb oft den
geſchickteſten Flößern mißlingt, ihre langen un-
gelenken Holzflöße mit entſprechenden Windungen
in das freie Fahrwaſſer zu lootſen. Erſt am
Donnerſtag ſcheiterten an der errichteten Noth
brücke zwei Holzflöße und ein Mann der Beſatzung
konnte kaum gerettet werden. Die Stämme liegen

muß erſt an dieſe Maſſenbazare gewöhnt werden,
ſie iſt der Ueberzeugung, daß man am beſten in
leiſtungsfähigen Fachgeſchäften kauft, daß dieſe
billigere Preiſe ſtellen können, als ſolch' ein
großes Handelsgeſchäft mit Tauſend und aber
tauſend Dingen. Und ich glaube, die praktiſche
deutſche Frau denkt praktiſch, wenn ſie ſo denkt.
Hier werden die Kleiderſtoffe gekauft, dort Wäſche,

dort Hüte, da Handſchuhe c. Ueberall wird
die Käuferin bald mit dem Geſchäft näher be
kannt, das Geſchäft kennt die Neigungen und
Verhältniſſe der Kundinnen, der ganze Verkehr
nimmt einen anderen Anſtrich an, als der in
einem Rieſenunternehmen, in welchem die Kunden
umherburren, wie Sperlinge, die Verkäufer un-
möglich ſich die Eigenheiten der Käuferinnen ein-
prägen können. Dann iſt die Deutſche auch viel
weniger ſür das Kaufen von fertigen Kleidern,
ganzen Ausſtattungen c. Sie arbeitet ſelbſt bei
ſolchen Gelegenheiten gern mit, hat ihre Freude
am Geſchaffenen. Das iſt ein Grund, weshalb
man in Berlin ſchwerlich dauernd für ſolche
Rieſenbazare ſchwärmen wird. Dann kommt
aber Nr. 2. Die großen, allen Damen bekannte
Firmen Hertzog, Gerſon, Liſſauer e ſtehen ſo da,
bieten ſo viel, daß kein Bazar der Welt ſie todt
machen kann, viel eher tritt der umgekehrte Fall
ein! Die Pariſer Bazare haben nicht dieſe großen
Nebenbuhler, da macht ſich die Sache, an der
Spree liegen aber die Dinge anders die Damen
wiſſen, was ſie bisher hatten, und das, was ge
boten wurde, noch zu überbieten, das wird ein
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quer und in wirren Durcheinander vor der Noth
vrücke. Aller Anſtrengungen ungeachtet iſt der
Durchgang noch immer geſperrt.

f Hettſtedt, 19. April. Vorgeſtern Abend
entſpann ſich auf dem benachbarten Rittergute
Welfesholz eine fürchterliche Schlägerei. Einer
der Betheiligten, ein polniſcher Bergarbeiter, wurde
dabei erſtochen und zwei ſeiner Landsleute ſchwer
verletzt in das hieſige Krankenhaus gebracht. Die
betreffenden Meſſerhelden ſind aus Sandersleben;
ſie wurden auf dem Schachte verhaftet. Die Veran
laſſung zu dem Streite waren polniſche Mädchen.

f. Aus Erfurt wird geſchrieben: „Der
Kaiſer, der aus Anlaß der in unmittelbarer Um
gebung Erfurts ſtattfindenden Manöver des
vierten preußiſchen Armeekorps hier längeren
Aufenthalt nehmen und wie es heißt, auch von
ſeiner Gemahlin begleitet ſein wird, wird in der
inmitten der Stadt am Hirſchgraben gelegenen,
alten kurmainziſchen Reſidenz, dem jetzigen
Regierungsgebäude, Wohnung nehmen. Die
Arbeiten zur Erneuerung und Herſtellung der-
ſelben ſind bereits kräftig im Gange. Die Malereien
des großen Feſtſaales werden unter Leitung des
Malers Hummel aus Hannover, eines geborenen
Erfurters, ausgeführt. Das Feſtmahl, welches
die Provinzialhauptſtände dem Kaiſer anbieten
werden, ſoll im großen Feſtſaale des Rathhauſes,
der durch ſeine von Profeſſor Janſen in Düſſel
dorf ausgeführten Koloſſal-Wandgemälde berühmt
iſt, ſtattfinden. Wenn derſelbe ſich als zu klein
erweiſen ſollte, iſt die Umwandlung des Rath
haushofes in einen Feſtſaal ins Auge gefaßt
worden. Die alte Stadt Erfurt pflegt bei ſolchen
Gelegenheiten Alles daran zu ſetzen, um hinſicht-
lich der Ausſchmückung der Straßen ihrem Ruf
als Garten und Blumenſtadt Ehre zu machen.“

F. Magdeburg, 23. April. Superintendent
Faber, erſter Prediger an hieſiger Johannis
Kirche, welcher, wie ſchon gemeldet, einen Ruf
als Hof- und Domprediger nach Berlin erhalten
und angenommen hat, tritt, wie die „Kreuzztg.“
mittheilt, in die dritte Domprediger Stelle, welche
bisher Hofprediger Schrader inne hatte, wird
alſo nicht der Nachfolger des früheren Hof-
predigers Stöcker, der die zweite Stelle als Dom
prediger hatte.

f Vom Blitz erſchlagen wurden bei dem
Gewitter, welches ſich am 20. d. M. über der
Stadt Quedlinburg und Umgegend entlud,
zwei Perſonen aus dem Nachbarorte Rieder, ein
Mann und eine Frau, welche in der Gersdorfer
Burg mit Feldarbeiten beſchäftigt waren.

f Schöppenſtedt, 16. April. Ein ſchreck-
licher Unglücksfall ereignete ſich heute Nach-
mittag bei dem Abbruch eines von der Fuhr-
mann'ſchen Kupfer- und Keſſelſchmiede Fabrik
angekauften Wohnhauſes an der Wolfenbütteler-
Straße. Durch Herabſtürzen eines Balkens und
eines Theiles der Decke wurden die beiden Söhne
des Wegewärters Schnöker verſchüttet. Der elf-
jährige Sohn konnte nur als Leiche aus den
Trümmern wieder hervorgezogen werden, während
dem neunjährigen Sohne ein Bein zerſchmettert
war. Ob Jemandem eine Schuld an dem be-
klagenswerthen Unglücke zuzumeſſen iſt, muß die
Unterſuchung ergeben.

f Barby, 18. April. Vergangene Nacht
gegen 10 Uhr iſt in Glöthe die Cementmühle
der Firma Laaß Söhne niedergebrannt. Die
Mühle ſtand während der letzten vierzehn Tage
wegen Reparatur außer Betrieb und wurde
geſtern Nachmittag wieder in Betrieb geſetzt. Die
umliegenden Schuppen wurden gerettet.

f Vom Kyffhäuſer, 19. April. Der ge-
ſchäftsführende Ausſchuß für das Kaiſer Wil
helm- Denkmal wird ſich am 10. Mai auf der
Bauſtelle wieder verſammeln, um ſchlüſſig zu
werden über einige Abänderungsanträge, die
übrigens weſentliche Verbeſſerungen ſind, des
Architecten Bruno Schmitz zu dem bisherigen
Entwurf, und über das Preisausſchreiben für
das Reiterſtandbild, das dem Thurmbaue an der
Oſtſeite einzufügen iſt, und über Tag und Umfang
der Grundſteinlegungsfeier.

blutſaures Stück Arbeit ſein. Eine Weltſtadt
kann viele Kaſſen füllen was die Einwohner
nicht leiſten, das leiſtet der Fremdenverkehr, das
kann man auch in dieſem Falle ſagen. Aber ich
glaube nicht, daß der erſte Rieſenbazar glückliche
Nachfolger bekommt. Und Schade drum iſt es
nicht. Die Klagen, welche die kleinen Pariſer
Geſchäftsleute über die Konkurrenz der Bazare
erheben, wünſcht Niemand für Berlin.

Die nun endlich eingetretene günſtigere Wit-
terung geſtattet ein eiſrigeres Fortſchreiten der
Bauarbeiten, als es bisher möglich war. Die
Abbruchsarbeiten ſind mit Macht in Angriff
genommen, alte graue Baracken ſollen verſchwin-
den, wo ſie noch vorhanden ſind, um modernen
Wohnhäuſern Platz zu machen. Leider iſt gleich
der Anfang der Bauperiode von einem bedauerns-
werthen Unglück begleitet geweſen, bei welchem
mehrere Arbeiter verletzt worden ſind. Die Zahl
ſolcher Bauunfälle iſt in Berlin nicht gering,
was billig auffallen muß, denn in keiner anderen
deutſchen Stadt wird wohl ein größeres Gewicht
auf Vorſichtsmaßregeln beim Bau gelegt, als in
Berlin. Die Schuldfrage bei ſolchen Zwiſchen-
fällen iſt ſchon oft genug erörtert, Gewißheit hat
aber bisher nicht gegeben werden können. Es
liegen wohl meiſt unglückliche Zufälle vor; prin-
cipiell verantwortlich zu machen iſt weder die
Sorgloſigkeit der Arbeiter, noch die Unachtſamkeit
der die Aufſicht über den Bau führenden Per-
ſonen. Jſt ſolch ein Malheur paſſiert, dann
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kurz gemeldet, iſt unſere kleine Nachbarſtadt
Römhild letzte Nacht von ſchwerem Brandunglück
heimgeſucht worden. Von 10 Uhr an war
in weſtlicher Richtung ein ſtarker Feuerſchein
bemerkt worden. Ein eintreffender Bote brachte
dann die Kunde, daß es in dem 2, Stunden
entfernten Römhild brenne. Es ging alsbald
ein Theil der hieſigen Feuerwehr nach dort ab,
und morgens folgte noch eine Compagnie Sol
daten. Das Feuer wüthete die ganze Nacht und
legte in der Hauptſtraße 32 Wohnhäuſer und
die dazu gehörigen Hintergebäude in Aſche. Jn
folge des heftigen Sturmes hatten die Löſch
arbeiten wenig Erfolg. Die Entſtehung des
Feuers iſt noch unbekannt.

t Aus Sachſen. Jn Anbetracht der gegen
wärtigen hohen Getreidepreiſe haben die Leip
ziger Bäcker eine Erhöhung der Brod-
preiſe um 3 Pfennige für ein Sechspfundbrod
beſchloſſen. Daſſelbe koſtet jetzt 75 Pfennige.
Eine gleichlautende Nachricht liegt aus Plauen
i. V., ſowie mehreren anderen Mittelſtädten vor.
So berichtet die Frkf. Ztg. Die bedauerlichen
Vorgänge an der bayriſchſächſiſchen Grenze in
der Nähe von Hof, wo die 1100 bei der Legundes Kabels Dresden München beſchäftigten Neiſt

ſchleſiſchen Arbeiter von einer gegen 700 Mann
zählenden geſchloſſenen Menge bayriſcher Arbeiter
angegriffen, und ein Haus, in welches ſich eine
Anzahl der verjagten und theilweiſe ver
wundeten Schleſier geflüchtet, arg ver
wüſtet wurden, haben in der Bevölkerung
jener Gegend ein Gefühl der Beunruhigung und
Unſicherheit hinterlaſſen. Man weiſt darauf hin,
daß auf der ganzen 135 km. langen Strecke von
Zwickau in Sachſen bis Bayreuth in Bayern,
ſowie nördlich bis Rudolſtadt und Gera das
Land von Truppen völlig entblößt ſei, obgleich
die Bevölkerung dicht und Fabrikſtädte wie Plauen
mit faſt 50000 Einwohnern u. Hof mitten in dieſem
Theile gelegen ſind, und meint, daß durch das Vor
handenſein einer Garniſon den planmäßigen Aus
ſchreitungen und wilden Kundgebungen einer
ungerechtfertigten Erbitterung hätte vorgebeugt
werden können. Jn Plauen gedenkt man daher,unter Hinweis auf dieſe Thatſachen die früher

erfolglos gebliebenen Verſuche eine Garniſon zu
erlangen, wieder aufzunehmen. Leipzig. Welch
wunderliche Blüthen, namentlich während der Meſſe,
die Reklamenſucht treibt, kann man aus fol
genden Fällen ſehen. Ein Strohhutgeſchäft, das auf
ähnliche Weiſe ſchon früher allgemeine Aufmerk
ſamkeit zu erregen geſucht hat, ſtellt jetzt während
des ganzen Tages zwei junge hübſche Damen in
italieniſchem Koſtüm im Schaufeſter aus, welche
coram publico Strohhüte mit allen Hilfsmitteln
der Technik anfertigen. Eine holländiſche Butter
compagnie, die ſeit einiger Zeit verſchiedene Ver
kaufsſtellen hier errichtet hat, kündigte vorige
Woche die unentgeldliche Vertheilung von 5000
Pfund ihres Produktes (Margarine) an um
auf dieſe Weiſe das mißtrauiſche Publikum für
Kunſtbutter zu begeiſtern. Die Vertheilung hat
wirklich unter ungeheurem Gedränge ſtattge-
funden. Ob es wirklich 5000 Pfund waren,
wird ſich kaum kontrolliren laſſen, ebenſowenig,
ob dadurch die Compagnie ihren Zweck erreicht
hat. Eine entſetzliche Blutthat iſt in
Albrechtshain bei Grimma begangen worden
in der Nacht vom Sonntag zum Montag hat
der daſelbſt wohnhafte Gärtnergutsbeſitzer Damm
zwei ſeiner noch im ſchulpflichtigen Alter befind
lichen 4 Kinder mittelſt einer Axt erſchlagen
und außerdem ſeine Ehefrau ſowie ſeine
anderen beiden Kinder mit demſelben Mord
werkzeuge zu tödten verſucht, dabei aber ſo er
heblich verletzt, daß dieſelben noch jetzt beſinn
ungslos darnieder liegen. Wie man vermuthet,
iſt der Mann, welcher nach Verübung ſeiner
gräßlichen That in der Scheune ſeines Gehöftes
durch Erhängen ſeinem Leben ſelbſt ein Ende
gemacht hat, infolge zerrütteter Vermögensver
hältniſſe zu ſeinem unſeligen Entſchluß getrieben
worden. Ob die Frau und die noch am Leben
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einander Neugierige und Theilnehmende in großer
Zahl die Bauplätze zu umſtehen und mit wichtiger
und geheimnißvoller Miene ihre Anſichten aus
zutauſchen. Daß hierbei immer ſtreng auf Recht
und Unrecht geſehen wird, kann man nicht eben
ſagen. Ebenſo unwillkommene Gäſte wie die
Bauunfälle ſind jene Exiſtenzen, deren Wagemuth
jetzt beim nahenden Frühling bedenklich in die
Höhe ſchießt. Die Diebſtähle, Schwindeleien und
ſonſtige unangenehme Fälle mehren ſich plötzlich,
während ſonſt im Winter die Zahl der Vergehen
eigentlich größer iſt, als im Frühling. Die Ge
fängniſſe waren zeitweiſe etwas ſchwächer beſucht
geweſen. Es wird nun wohl wieder anders
kommen.

Der Winterſaiſon wird der Kehraus geblaſen.
Einige Bälle größeren Stils haben in letzter Woche
noch ſtartgefunden, aber das ſind nur Nachzügler,
ſchon haben des Hauſes eifrige Diener Tiſche
und Stühle mit grüner Farbe neu angeſtrichen,
und die Wirthe warten nur auf den erſten ſchönen
Tag, um den „Berliner Garten“ zu eröffnen.
Liebtaber von friſcher Luft, die es über ſich
brachten, Ende April oder Anfang Mai einen
Abend ſelbander im Freien zu verbringen, hat
es in Berlin ſtets gegeben, und dieſe Art wird
auch wohl in dieſem Frühjahr nicht ausgeſtorben
ſein. Das erſte friſche Grün, welches wir nun
endlich zu ſehen bekommen, iſt noch ſehr zart,
kaum bemerkbar, aber es tritt doch in die Er

pflegen in der Regel noch mehrere Tage hinter
ſcheinung und die Menſchheit freut ſich!

J n e

f Hildburghauſen, 18. Avril. Wie ſchon
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muß leider vorläufig dahingeſtellt bleiben.
Plauen 18. April. Geſtern Abend
in der achten Stunde iſt der in ſeinem Hauſe,
Syraſtraße 3 hier, alleinwohnende Möbelhändler
Gerbeth, 62 Jahr alt, unter Umſtänden erhängt
aufgefunden worden die auf einen Mord
ſchließen laſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat ſo
fort die umfaſſendſten Anordnungen getroffen,
um der Sache auf die Spur zu kommen. Ger-
beth hing mit einem Stricke um den Hals an
einem Kleiderſchranke in dem eine Treppe hoch

gelegenen h und hatte am Kopfe c
ahlreiche Wunden. Es ſcheint zwiſchen ihm undine Mördern ein Kampf vorausgegangen zu ſein.

Der Abg. Ackermann Dresden iſt zum Vor
mund des bekannten GrafenKleiſt-Loß
ernannt. Jm nächſten Frühjahr begeht das
Technikum Mittweida das Jubiläum ſeines
25jährigen Beſtehens. Seit ebenſo langer Zeit
ſteht demſelben Herr Director Weitzel, Ritter c.
vor, der zugleich der Begründer der Anſtalt iſt.

Zittau. Ein ſeltenes Jubelfeſt werden
in dieſer Woche in unſerer Stadt drei Hand-
werksmeiſter begehen. Vor fünfzig Jahren be
gaben ſich aus Zittau drei Handwerksburſchen
e auf die Wanderſchaft. Wie in der
ekannten Poſſe von Neſtroy führten dieſelben

die Wahrzeichen „Leim, Zwirn und Knieriem“
im Wappen. Nach Jahren ließen ſie ſich in
ihrer Heimathſtadt Zittau nieder, und jetzt können
ſie, der Tiſchlerobermeiſter Neumann, der Schneider
meiſter Endler und der Schuhmachermeiſter
Kollack, gemeinſchaftlich den Tag feiern, anwelchem ſie vor fünfzig Jahren zuſammen als

r r in die Fremde wanderten.
inen ſchrecklichen Tod erlitt der techniſche

Director der chemiſchen P zu Döhlen,
Herr Otto Reichard. Derſelbe hatte am Sonn-
abend das Unglück, in eine mit Schwefelſäure
gefüllte Fabrikpfanne zu fallen und ſich dadurch
erheblich zu verbrennen. Er wurde in das
Dresdner Stadtkrankenhaus übergeführt, iſt aber
daſelbſt am Sonntag unter unſäglichen Schmerzen
ſeinen Wunden erlegen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 23. April 1891.

s Das erſte Gewitter in dieſem Jahre
ſuchte uns am Dienſtag Nachmittag zwiſchen 5
und 6 Uhr heim, es zog jedoch mit einigen
wenigen Blitzen und ſchwachen Donner raſch an
unſerer Stadt vorüber.

s Bereitung des ſogen. Waldduftes.
Um den friſchen Geruch des Waldes zu imitiren,
ſtelle man ſich in nachſtehender Weiſe eine
Flüſſigkeit her. Kiefern und Tannenzapfen,
welche eben beginnen braun zu werden und
Wachholderbeeren von verſchiedenem Reifegrad
werden im Frühjahr geſammelt, die Zapfen klein
geſchnitten, mit den Beeren in Flaſchen gethan,
96 grädiger Spiritus darauf gegoſſen und die

gut verkorkt, damit der Spiritus nicht
aſſer anzieht. Schon nach einigen Monaten

iſt die Flüſſigkeit ſo intenſiv riechend, daß ein
Theelöffel voll in der Stube verſprengt genügt,
um letzterer den angenehmen Nadelwaldgeruch
zu verleihen.

S Kühler und naſſer Sommer in
Sicht. Eine Mittheilung der „Kölner Stern-
warte“ eröffnet für Europa die unangenehme
Ausſicht, daß auf den zu Ende gehenden harten
Winter ein kühler und naſſer Sommer folgen
werde! Jn Brüſſel angeſtellte Unterſuchungen
haben ergeben, daß auf 15 kalte Winter mit
wei Ausnahmen Sommer folgten, welche mehrFegen brachten, als dem Durchſchnitt ent-

ſprach. Dies wird durch die Beobachtungen
in Köln beſtätigt, wo auf 10 kalte Winter
ſechs Mal in den darauf folgenden Monaten
Juni und Juli mehr Regen fiel, als
durchſchnittlich, und zwar faſt um ein Drittel
mehr, während in den anderen vier Fällen die
Regenmenge nur wenig unter der normalen
blieb. Auch die Zahl der Regentage in den
Monaten Juni und Juli war nach den Be-
obachtungen zu Köln in den auf 10 kalte Winter
folgenden Sommern durchſchnittlich um ein
Sechſtel größer, als ſonſt. Jm Allgemeinen iſt
alſo eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit vorhanden,
daß der kommende Sommer dieſes Jahres etwas
kühler und feuchter ſein wird, als durchſchnittlich.

s Aus der Umgegend. Des irdiſchen
Lebens überdrüſſig, ließ ſich der 22 Jahr alte
Einwohner Friedrich Kloß aus Möckerling auf
der Eiſenbahnſtreckk Merſeburg- Mücheln
überfahren. Der Locomotivheizer des am Sonn
tag Nachts auf Station Mücheln ankommenden
Zuges bemerkte von ſeinem Stande aus kurz vor dem
Einfahrtsſignal auf den Schienen einen dunklen
Gegenſtand, es konnte jedoch Seitens des Führers
wegen der ſehr kurzen Entfernung davon der
Zug nicht zum Stehen gebracht werden. Man
fuhr ſofort vom Bahnhof Mücheln zu der be-
treffenden Stelle zurück und fand den K. zwiſchen
den Schienen liegend. Derſelbe war von der
Maſchine eine Strecke mit fortgeſchleift, wie die
Blutſpuren im Sande deutlich zeigten und war
ihm außer der Quetſchung der Bruſt eine Hand
abgefahren. Der Lebensmüde konnte noch ſeinen
Namen angeben, erlag aber ſeinen Verletzungen
nach kurzer Zeit.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Grafen Moltke). Von ſeiner

ſtaunenswerthen Rüſtigkeit hat Graf Moltke am

e 5 e en e e e n
vergangenen Sonnabend in Berlin wieder eine
bezeichnende Probe abgelegt: Nachdem die Weihe
und Nagelung der neuen Feldzeichen in der
BilderGalerie vollzogen, ſtand der Einundneun-
zigjährige länger als eine Stunde unten im Luſt
garten, um im Gefolge des Kaiſers der Parade
beizuwohnen; um zweidreiviertel Uhr erſchien der
rüſtige Greis wieder in voller GalaUniform
bei der Grundſteinlegung der Lutherkirche, um
derſelben ebenfalls ſtehenden Fußes bis nach
der gegen vier Uhr erfolgten Beendigung
der Feier beizuwohnen; und ſchon um fünf Uhr
ſaß Graf Moltke wieder an der Tafel im Weißen
Saale des königlichen Schloſſes, dort dem Feſt-
diner beiwohnend. Während jüngere Militärs
den Mantel aufgelegt, ſtand der greiſe Marſchall
während der Feier der Grundſteinlegung trotz
des kalten, feuchten Wetters ohne Mantel da,
als ob Grippe und Jnfluenza, mit welchen ſo
viele andere Menſchen geplagt ſind, für ihn nicht
vorhanden ſeien. Das ganze Ausſehen Moltke's
zeugt vom beſten Wohlbefinden, und ſelbſt die
hohe Geſtalt zeigt ſich kaum merklich gebeugt.

Eine eigenartige militäriſche Logik)
iſt jüngſt in einer Verfügung des zur Pariſer
Garniſon zählenden Generals Poillone de Saint
Marc zu Tage getreten. Ein Soldat ſeiner
Diviſion war beſtraft worden, weil er Abends
über die Kaſernenmauer geſtiegen und die Nacht
auswärts verbracht hatte, Der General ließ ſich
das Führungsbuch des Soldaten bringen und
als er daraus erſah, daß dieſer gute Kletterer
in der unterſten Turnklaſſe eingeſchrieben war,
beſtrafte er deſſen Hauptmann mit vier Tagen
Stubenarreſt, „weil derſelbe die Körperkraft und
die Gewandtheit eines ſeiner Untergebenen nicht
richtig beurtheilt habe.“

Der ſoeial demokratiſche Mai-
käfer.) Ein gefühlvoller Leſer hat dem ſocial-
demokratiſchen Blatte „Vorwärts“ einen Mai-
käfer eingeſandt, und während dieſes Blatt ſich
ſonſt ſtets des roheſten und gemeinſten Tones
befleißigt, iſt es diesmal ſentimental geworden.
Dieſe Gefühlsregung iſt ihm aber ſo ungewohnt,
daß es dabei herzlich komiſch wird. Zur Erheiter
ung unſerer Leſer ſei mitgetheilt, wie das Blatt
ſeinen Bericht über dieſe große Maikäferaffaire
ſchließt! „Die laue Frühlingsluft erweckte die
Lebensgeiſter des Halberfrorenen und bevor wir
dieſe Zeilen niedergeſchrieben hatten, ſchwirrte er
durchs offene Fenſter in die offene Natur. So
haſtig wie ſeine „Flucht, ſo ſchnell werden die
Keime aus der Erde ſprießen und am Feſttage
der Arbeit werden ſich alle Kollegen unſeres
Sendlings in den Lüften tummeln,“ Alſo die
„Kollegen Maikäfer“ werden den ſocialdemo-
kratiſchen Arbeiterfeſttag mitfeiern. Mehr kann.
billigerweiſe kein Socialdemokrat von ihnen ver-
langen.

(Ein wüthender Wolf) ſollte bei
Czernowitz 32 Perſonen gebiſſen haben. Der
Wolf war zum Glück eine Ente.

(Wieder mal ein Schwindſuchts-
mittel.) Jn der Mediciniſchen Academie in
Paris theilte Prof. Sée ein neues Heilverfahren
gegen die Schwindſucht mit. Er bringt den
Kranken in ein Zimmer, deſſen Luft mit Kreoſot
und Eukalyptusdämpfen erfüllt iſt. Nach 14 tägiger
Behandlung ſoll der Huſten nachlaſſen und der
Auswurf ſich beſſern. Die Kreoſotdämpfe bringen
aber keine Heilung, ſondern nur einen Stillſtand
in der Krankheit hervor. Sée führte 12 Fälle
an, in denen ſein Mittel eine Beſſerung im Zu-
ſtande des Kranken hervorgebracht habe.

(Ueber das Zeitungsweſen) iſt einem
Aufiatze im Poſtarchiv folgendes Bild zu ent-
nehmen. Dem Ausweis der Zeitungs-Preisliſte
des ReichsPoſtamts für das Jahr 1891, welche
9882 Blätter und zwar 7082 Stück in deutſcher
Sprache und 2800 Stück in fremden Sprachen
enthält, hat die Geſammtzahl der Blätter in den
letzten 20 Jahren um 5189 Stück zugenommen.
Die Zahl der deutſchen Blätter in deutſcher
Sprache betrug Ende 1890 6206, an deutſchen
Blättern in fremden Sprachen gab es 137, da-
runter auch 3 in der Volapük-Sprache. Die
bedeutendſte Zunahme hat in den letzten 10 Jah-
ren die Zahl der politiſchen Blätter erfahren.

Ein zehnjähriges Mädchen als Be
richterſtatterin) iſt das Neueſte auf dem
Gebiete der Neuigkeitskonkurrenz. Bei einer
Trauerfeier in Berlin erſchien dieſer Tage ein
zehnjähriges Mädchen machte eifrig Notizen,
ſchrieb die Jnſchriften von den Kranzſchleifen ab
erkundigte ſich nach dieſer und jener Perſönlich-
keit und antwortete auf Befragen Jedem, es
handele ſich um einen Bericht für die Zeitungen.

Ja, die Welt ſchreitet fort!
(Mit 3000 Mark entflohen) iſt am

Sonnabend Abend der Caſſirer Hellmuth Georg
Heyn von der Luxuspapierfabrik Albrecht und
Meiſter in Charlottenburg.

(Schne fall). Jm Erzgebirge, Galizien
und Steiermark hat es wieder heftig geſchneit.

(Speicherbrand.) Jn Hamburg iſt ein
großer Staatsſpeicher mit zahlreichen Waaren-
vorräthen niedergebrannt.

““vxX---Todesfälle
Aus Danzig kommt die Nachricht, daß der Ober

präſident für Weſtpreußen, Herr von Leipziger, Mitt
woch Nachmittag geſtorben ſei.

Marie Stolle, die einſt ſo gefeierte Soubrette
des Wallnertheaters in Berlin, die zuletzt dem Parodie-
Theater daſelbſt angehörte, iſt am Sonntag Abend im
Moabiter Krankenhauſe an Schwindſucht geſtorben. Sie
wurde ſchon in vollſtändig hoffnungsloſem Zuſtande im
Hoſpital aufgenommen.

Theater und Muſik.
Ernſt von Wildenbruch ſoll, wie verlautet, ein

neues Schauſpiel faſt vollendet haben, das ſich wieder in
der Richtung der „Haubenlerche“ bewegt.

Vom Büchertiſch.
Bildermappe für Kunſtfreunde“. JmVerlag von Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig erſcheint

unter dieſem Titel eine Sammlung der vorzüglichſten Holz
ſchnitte aus der „Gartenlaube“ in vornehmer, künſt
leriſcher Ausſtattung. Die „Bildermappe für Kunſtfreunde“
bietet Meiſterwerke von Defregger, Grützner, Kaulbach, Kray,
Lenbach, Piloty, Thumann, Vautier und andern hervor
ragenden Künſtlern. Das Unternehmen iſt auf zehn Lie
ferungen zu 1 Mark berechnet alle 4 Wochen erſcheint eine
Lieferung. Die Kunſtblätter, denen der erläuternde Text
auf dem Umſchlag beigegeben iſt, ſind auf feinſtes Karton
Papier in größtem Format gedruckt und eignen ſich auch
zum Zimmerſchmuck. Die vorliegende erſte Lieferung legt
Zeugniß ab von der geſchmackvollen Auswahl der Bilder,
indem ſich lyriſche Stimmungsbilder, Gemälde aus dem
Bereich der Sage und Geſchichte, Genrebilder aus dem
Volksleben und Landſchaftsbilder ablöſen. Wie ſtimmungs
voll iſt gleich das erſte Bild: „Frühlingsglaube von Boden
hauſen; es iſt eine Jlluſtration zu dem ſchönen Uhlandſchen
Lied und die Landſchaft und der Geſichtsausdruck des an
muthigen Mädchens ſpiegeln des Dichters Worte wieder:

„Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag,
Man weiß nicht, was noch werden mag,
Das Blühen will nicht enden.
Es blüht das fernſte, tiefſte Thal,
Nun, armes Herz, vergiß der Qual;
Nun muß ſich alles, alles wenden.“

Das zweite Bild von Lauffer: „Chrimhild an Siegfrieds
Bahre“ iſt dem Nibelungenlied entnommen, und zeigt uns,
wie die Königin bei den blutenden Wunden des Gemahls
die vernichtende Anklage auf den Mörder, den grimmen
Hagen ſchleudert. Ein ſehr anmuthiges Genrebild iſt
„Der Urlauber“ von Defregger; da lauſchen ſie alle bis
auf den Kleinſten herab den Erzählungen des bewunderten
Soldaten in ſeiner ſchmucken Uniform. Es folgt ein
Landſchaftsbild von Wex „Die Jungfrau“ mit erhabener
Alpenſcenerie und einem mit künſtleriſcher Feinheit behan
deltem Vordergrund und das Bild von Grützner „Auer
bachs Keller“, das die bekannte Scene aus Goethes Fauſt
mit den luſtigen Studentengruppen in ſtimmungsvoller
Weiſe behandelt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 21. April. Höchſter und niedrigſter Markt

preis der Ferken in der Woche vom 12. 18. April pro
Stück 9,00-- 13,50 M.

Halle, 21, April. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo uetto. Weizen feſt. 212 228 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
206 216 Mark. Roggen feſt 186 192 M. Gerſte
gefragter. Braugerſte 169 176 Mark, feinſt. feinfarbige
177 182 M. Futter- 145 165 M. Hafer feſt 165
bis 170 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Angebot Donaumais 163 168 Raps Rübſen Erbſen,
Victoria, 185-—203 M. ruh. Wicken 140 155 Kümmel exel
Sack 40--42 nom. Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto

Halliſche prima Weizeu Stärke feſt 47,50 48,50 M
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 300
Kg. brutto bei geringen Vorräthen 34,00 35,00 Mk. feſt, ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16--28, Bohnen 19--21,
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 80--105 M., Weißklee 60
*is 120 Pik., Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
25 27 M. Luzerne o. Ang. Mohn, blau, 52--66 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 15,50 16,60 M. Roggenkleie
11,76 bis 12,60 M., Weizenſchaalen 10,75--11,25 Weizen-
grieskleie 10,75- 11,25 Malzkeime, hell, 10--11, dunkle
8,00-—9,00 M, Oelkuchen 11,650--12,00 M. Malz 29,(0
bis 31 Mark. Rüböl 60 Mark. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 M. Spiritne p. 10000 Liter
Prozent höher. Kartoffelſpiritus mu 50,00 Mark Ver
brauchsabgabe 72,00 M. mit 70 M. Verbrauchsabga ne
52,40 M. Rübſenſpiritus B.,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Hannoverſche Rentenbriefe-. Die

nächſte Ziehung findet im Mai ſtatt. Gegen den Coure-
verluſt von ca 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
dar Bankhaus Carl Neuburger, Berlin zran-
zoſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 7 Pfg. pro 100 Mark.

Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank.
Der Abſatz der Pfandbriefe dieſer Bank hat ſich in ſo er
freulicher Weiſe entwickelt, daß dieſelbe, wie aus dem in
dieſer Nummer abgedruckten Proſpect erſichtlich, eine neue
Ew miſſion von 4 Pfandbriefen vorbereitet, und verweiſen
wir wegen der Details auf die in dem -Proſpect gemachten
Angaben. Die Notierung dieſer Pfandbriefe an der Ber
liner Börſe iſt bereits genehmigt, und werden dieſelben zu
100, S bez. u. G. gehaundelt Die von uns bereits früher
beſprochenen Zahlen d s Abſchluſſes pro 1830 ergeben, daß
dieſe Bank ſich in günſtiger finanzieller Poſition befindet
und ſomit darf angenommen werden, daß auch die neuen
Pfandbriefe ſich der Guuſt des Anlage ſuchenden Kapitaliſten
Publicums zu erfreuen haben werden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wettei- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

24. April. Veränderlich, auffriſchender
Wind, milde Luft, ſtrichweiſe Gewitter.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Buxkinſtoff genügend zu einem Anzuge
reine Wolle nadelfertig zu Mk. 5.85 Pf.,
für eine Hoſe allein blos Mk. 2.35 Pf.

du ch das Buxkin Fabrik Dépöt Oettinger Co.,
Frankfurt a. Muſter Auswahl umgehend ſranco,

Als ſehr empfehlenswerth für Sänger, Schau
ſpieler, Redner, Anwälte, Prediger, Lehrer,
überhauzt für alle diejenigen, deren Beruf erhöhte Anſprüche
an die Leiſtungskraft und Klarheit der Stimme ſtellt, ſind
Fay's ä te Sodener Mineral-Paſtillen zu be
zeichnen. Durch deren Anwendung wird ſtimmliche
Jndispoſition und Heiſerkeit raſch und ſicher gehoden.
Die Thyatſache, daß Fay's Paſtillen von den verühmteſten
Sängern und Sängerinnen des Continents ſeit Jahren an
gewendet werden, iſt der veſte Beweis für ihre Güte. Fay's
Paſt llen ſind in allen Apotheken und Droguen à 85 Pfg.
erhältlich.

Alle Katarrhe und ihre Folg'zuſtände wie
Schnupfen Huſten Heiſerkeit, Auswurf ete.
beruhen auf ein m entzündlichen Zuſtand der Schleimhäute
der Luſtwege und nu ein Mit el, weſches wie die Apotheker
W. Voß'ſchen Katarrhpillen im Stunde iſt den
Entzündun,ezuſtand ig ganz körzer Zeit oſt ſchon in wenigen
Stunden zu beſeitigen. wird uch das Leiden, den läſtigen
Schnupfen, den quälenden Huſten, die Heiſerkeit 2c. ent
ſern n. Die Apetheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen

(mit Chocolade überzogen und daher von Groß und Klein
angenehm zu nehmen) ſind in den meiſten Apotheken à Doſe
Mi erhältlich, doch achte man genau darauf, daß das
Verſchlußband jeder Doſe den Namenszug des kontrollieren
den Arztes Dr, med, Wittlinger trägt.

Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures Chinin, Salz
ſäure, Dreiblattpulver, Dreiblatt-Extract, Süßholjpulver,
Traganth, Benzoegummi und Chocolade

Jn Merſeburg: Apotheker Curtze u. Marche,

A nzei g en.
Zwangs Verſteigerung.

Sonnabend, den 25. d. Mts., Nachmittags
4 Uhr, verſteige ich Steinſtraße Nr. 10
tieren d, 18

erd, ierwagen, 1 Preſchwagen,1 Selterswaſſermaſchine, 45.
maſchine.

Merſeburg, den 23. April 1891.

Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 25. d. Mis Vormittags
9 Uhr, verſteigere ich im „Hotel zum halben
Mond“ hier

1 große Parthie Eiſenwaaren als:
Töpfe, Kaffeemühlen, Jutterklingen,
Flätten, Zinkeimer, Meſſer u. Gabeln,
Karkätſchen, Gage, Fleiſcherbeile, Hobel
eiſen, Jeilen, Vaumſägen, Drahtſtifte,
Spaten u. ſ. w., ſowie 2 zweithürigeKleiderſchränke u. 1 Pfeilerſpiegel alt

Spiegelſchrank.
Merſeburg, den 23, April 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Ein am Markte hierſelbſt beleg. Wohn-

haus mit Laden, gr. Hofraum, Ställen pp. iſt
ſofort zu verkaufen eventl. zu vermiethen durch
Carl Rindfleiſch, Merſeburg, Burgſtr. 13,

HausVerkauf.
Unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft

Unterzeichneter ſein in der beſten Lage gelegenes
Geſchäftshaus Jul. Mehne.

Hypotheken-Gelder.
Mehrere Millionen Mark d
e

anſammelnde Einlagen und Prämien ſollen für
lange Jahre auf hypothekariſche Acker
Sicherheit zu i Zins angelegt werden.
Reflectierende wollen Anträge an Rudolf
Mosse, Magdeburg, unter A. V. 35
einſenden.
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von hochfeinen, vorzüglich legenden, nicht
blutsverwandten Minorka- und Langea-
han- Hühnern à Stck. 20 Pfg. verkauft

Gelbert, Poſtſtraße 9.
Pflanzkartoffeln

und Futterkartoffeln
hat abzugeben

Domäne Schladebach
bei Kötſchau.

Ein Laden mit Wohnung
iſt ſofort oder ſpäter, event auch als Wohnung
zu vermiethen in Schkeuditz, Markt Nr. 3.

Die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage meines
Hauſes, Poſtſtraße 6, iſt ſofort zu vermiethen
und am 1. October er. zu beziehen. Schröder.
Enmn Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk,

Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Colonialwaaren, Tabak, Cigarren

Spirituoſen- und Wein- Geſchäft ſuche per ſofort
oder 1. Mai einen Lehrling.

Weißenfels a/s. Emil P. Rackwitz.



r

Grösstes Putzgeschäft am Platze.
nierte Damenhüte,Elegante Frühjahrs-Spitzenhüte

in enormer Auswahl von 3 bis 20 Mk.
p Reizende Neuheiten in Kinderhüten von 1 K. an. K.

Sämmtliche PutzartikKel
x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.

e rosse Ritter-Plöhn 8 Co. gi agen- Mon.

Strohhäte War
für Herren, Damen und Kinder

in 100 verſchiedenen Formen.
Renommierte Strohhntwäscheéèe.

Das Modernisieren
vor jähriger Hüte wird nach neueſten

Facons ſo
Emil

ort geſchmackvoll ausgeführt.

Die Anion,
Allgemeine Deutſche HagelVerſicherungs Geſellſchaft

zu Weimar
gegründet im Jahre 1853

mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark,
wovon 5,019 Aktien mit 7,528,500 Mark begeben ſind.
Reſerven ult. 1890 2,057.811
Geſammtgarantie Kapital 9,586,311 Mark.

Die Union verſichert Feldfrüchte zu feſten Prämien obne Nachzahlung. Bei Verſicherung

auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien- Rabatt gewährt.
Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, namentlich für

Sammelpolicen.
Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel aber

früher, zur vollen und baaren Auszablung.
Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten.

Ed. Witte Kaufmann in Merseburg.
R. Petzſchner, Kaufmann in Dürrenberg. Julius Häßler, Mühlenbeſitzer in Schafſtädt.
Bernhard Siebdraht, Kaufmann in Lauchſtädt. Otto Ullrich, Kaufmann in Schkeuditz.
C. F. Schumann, Kaufmann in Lützen. H. Neidhardt, Fleiſchbeſchauer in Zitzſchen b. Eythra.

PROSPECIder

Pommerschen Hypotheken-Actien- Bank
betreffend

Ausgabe von h igen pari Hypothekenbriefen Em. V und VI
auf Grund des Allerhböchsten Privilegiums Sr. Majestät des Königs von Preussen vom

1. October 1866.

Verloosung und Kündigung bis 1900 ausgesehlessen.

Die Pommersche Hypotheken-Actien-BankK emittiert auf Gruad des
Allerhöchsten Privilegiums vom 1 Oetober 1866 (Ges. -Samml. v. 1366, Seite 705
innerhalb der durch das Statut vorgeschriebenen Grenzen, 4ige zu pari rückzahlbare
Hypothekenbrieſe, welche die Bezeichnung 45 Hypothekenbriefe Em. V VI
tragen.

Die Hypothekenbriefe sind auf den Inhaber ausgestellt und in Stücken zu 100,
500, 500, 1000, 2000, 5000 und 5000 N. ausgefertigt; sie sind von Seiten der Inhaber
unkündbar und tragen

bei Em, V. Januar Juli Coupons
VI. April October Coupons.

Die Verminderung der emittierten Hypothekenbriefe geschieht entweder durch Au-
kauf oder durch Einlösung nach vorgängiger Bestimmung durch das Loos.

Die Zahlung der Zinsen findet halbjäbrlich und zwar für Em, V. am S. Januar und
1. Juli, für Em. VI. am 1. April und 1 Oetober jeden Jahres statt bei der Kasse der
Pommerschen Hypotheken-Aectieu- Bank zu Berlin, und bei den sonst be-
kannt zu machenden Stellen.

Die Sicherheit der Hypothekenbriefe und deren Zinsen wird gebildet
a2) durch die in dem Tresor der Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank depo-

nierten Hypotheken- Forderungen von mindestens dem gleichen Betrage;
b) durch das Grund-Capital der Gesellschaft;
e) überhaupt durch das gesammte Vermögen der Pommerschen Hypotheken-

Actien-Bank, welches für die Verzinsung und Einlösung der Hypotheken-
briefe unbedingt verhaftet ist

Bei der ueleihung von Pfandobjecten sind in erster Linie
die staatlichen Normativ- Bestimmungen maassgebend, nach welchen bei
Gebauden bis zum zehnfachen Gebäudesteuer-Nutzungswerth, bei Gütern bis zum 25ſachen
Betrage des Grundsteuer-Reinertrages, abzügzlich der Grundsteuer, Hypotheken gewährt
werden dürfen, welche als Unterlage für Hypothekenbriefe dienen sollen. Hierzu tretendann noch die Taxen und resp. sonstigen Mertheermiltelnngen, welche die Bank in

jedem einzelnen Falle anfertigen lässt.
Die Staatsregierung ist belugt, zur Wahrnehmung ihres Auſf-

sichtsrechts über die Gesellschaft für beständig oder für einzelne Fälle einen
Commissar zu ernennen

Bunurux, den 10. April 1891.

Pommersche Iypotheken-Actien-Bank.
F. Romeick. Schultz.

G
Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
Jlluſtrierte Damenzeitung für Mode, Handarbeit und Unterhaltung.

Abonnementspreis Mark. vierteljährlich.
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes

andere Modenblatt.
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.

Probe Nummern
verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“, Berlin SW.,

Charlottenſtraße 11.

GSSGSCCAC(üäAſGGGGk n
Die vortheilhaftesten Singer-Nähmascninen
kauft man billigst bein Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

n 200Trauerhüte
S ſtets vorräthig.

Das Modernisieren
Vorjähriger Hüte wird nach neueſten

Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

e
Hierdurch theile ich meinen werthen Gäſten und Beſuchern der

z Kaiſer Wilhelms-Halle“
mit, daß ich von jetzt ab das allbeliebte

Lagerbier
aus der Carl Verger'ſchen Vierbrauerei
verzapfe. Jch lade zu einem recht regen Beſuch ergebenſt ein.

HochachtungsvollRichard Tenhler. 5

h

e

Pianoforte-Hancllung
Gotthardtsstrasse No. 21, Gotthardtsstrasse No. 21,

empfiehlt

C preisgekrönte Pianinos
nach neueſter Konſtruction, ſowie ſolid eſter Bauart und unübertrefflichſter Ton

fülle zu Fabrikpreiſen, unter ſechsjähriger Garantie.

Reparaturen und Stimmungen, ſowie Aufpolieren der
Jnſtrumente wird von mir ſeloſt ausgeführt.
x Gebrauchte Jnſtrumente werden in Kauf angenommen.

Theilzahlungen gern gestattet.
Hermann Rösch, Jnſtrumentmacher.

Garantiert reine
Höchste Auszeichnungy!

Goldene Medaille.
G rogse Ersparnis
an Zeitund Geld

Gebirgs- Himbeer- Iimonade

S

Liebig's Fleiſcheptract, villigſt.) S S
Houtens u. Blookers holländ. g W earkeCacaopulver Sin Packeten und Blechbüchſen.
Sprengels garantiert reines Cacao-
pulver à Pfd. 2,20 Mk., 5 Pfd. 10 Mk.

PVanille, Pruch- u. Krümelchocolade
rein, à Pfd. 1 Mk. in der

Drogen- u. Farbenhandlung
von Oscar Ieberl,

Rurgstrass e No. 1I6.

Jeinſter Rornkafſfee
beſtes Surrogat für Bohnenkaffee.

Verkaufsſtellen geſucht durch
General- Vertreter W. Hansen

zu Stadtſulza.
Flusshecht,

Magdeburger Sauerkohl,
Suppeu-Krebse,

Rügenwalder Güänsefett,
C. L. Zimmermann.

Zur Ausſaat
empfehle ich billigſt

DonSEFEN S PDLVER.
An erkannt vorzüglichstes

Wasoh- und Reiniqungs-Mittel.
überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-
ungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
Ahein. Fabr. R. THoMPSON Co., Aachen.

Ein ordentl. ſauberes Dienſtmädchen wird zum

1. oder 15. Mai geſucht.
Frau B. Krauſe, Clobigkauerſtraße 26.

Ehren- Erklärung.
Die Beleidigung, welche ich vor Kurzem Herrn

Fleiſchermeiſter Stempner aus Lindenau in meinem
Locale zugefügt, nehme it hiermit zurück und er
kläre denſelben für einen ehrenwerthen und
reellen Mann.

Schladebach, den 21. April 1891.
H. Sieler, Gaſtwirth.

GeſangVerein.
Luzerne, Freitag vorletzte Uebung am Clavier für alleRothiciee, Stimmen um 7 Uhr. Schumann.

Stadttheater Leipzig.
Haben i r Neues Theater. Freitag, 24. April. Anfang
Pera a 1 7 Uhr. Der neue Herr. Altes Theater.erdezahn- Hals. Freitag, 24. April. Anfang 7 Uhr. Das Nacht

R. Bergmann, Markt 30. lager in Granada. Hierauf: Wiener Walzer.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,
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